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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen md» 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 22145, Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie 
fern und zwar drei Mal wo, 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. ö 


Das Dampfboot. 
Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
| für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden 


Orte. 


Großartige Wette. 

Es bedarf der elnleitenden Worte nur wenige, wle 
ich zur Keuntniß einer Begebenheit gelangt bin, die in der 
Gegend, wo ſie bekannt wurde, großes Aufſehen erregte, 
Ich hörte jie als Jüngling, vor 40 Jahren, erzählen und 
glaubte an keine Wiederholung ſolcher Vergehungen an der 
Menſchheit. Jetzt, da ſich ein faſt ähnlicher Spuk 
ereignet hat, erzähle ich ſie wieder, als Beleg, 
daß auf diefer Erde nichts ohne früheres Beiſpiel vorgeht. 
Mein Gewührsmann iſt leider bereits verſtorben und mir 
dadurch das Einziehen näherer Umſtände unmöglich gemacht, 
ich erzähle daher aus dem Gedächtuiſſe, — doch iſt das 
Wenige, was ich zu geben vermag, hoffentlich hinreichend, 
auf einige Minuten Unterhaltung zu gewähren. Meinem 
Freunde muß ich übrigens das Zeugviß geben, daß er das, 


gelegentlich aus feinem erfahrungsreichen Leben Vorgebrachte 
flets unvorbereitet gab, gerade wie der Gang ber Uuterhal⸗ 
tung es bherbeiführte, und aus dleſem Grunde kann wohl 
kein Verdacht augenblicklicher Erdichtung, gegen ihn 
aufkommen. Eine damals vorgefallene Verſchwendung gab 
Kulaß, ſelbige mit dieſer Erzählung zu überbieten, deren 
Verlauf durch Seltſamkelt im Erfolge ſowobl, als durch 
die Nichtswürdigkeit der Motive, fie der Vergeſſeuhelt zu 
euttelßen werh macht. 
meinen Fteund Leon laſſe ich jetzt erzählen: 
Als ich eiuſt zur Meßzelt in Frankfurt a. M. war, 
plelt ſich daſetoſt ein junger Mann von auſchelueud 20 


der auf feiner Herkunft ruhete. 


Jahren auf, der beſonders dadurch Aufmerkfamfelt und 


Theilnahme erregte, weil faſt keine Woche verging, in wel⸗ 
cher dieſer lebensfrohe Jüngling nicht in ſichillcher Lebens» 
gefahr gerathen wäre, wie er denn auch faſt immer mit 


Verwundungen, Verſtauchungen u. ſ. w. zu kämpfen hatte, 


die ihm feine Abentheuer zuzogen. Er war mit feinem Hof 
meiſter und feiner Dienerſchaft in einem der erſten Hotel's 
abgetreten, und obgleich er keinen großen Aufwand trieb, 
fo war er doch mit bedeutenden Accreditiven auf die auge 


ſehenſten Banquiers verſehen. 


Seine wunderlichen Schlckſale, feine Menſchenliebe, die 
ühn fo oft in Gefahr brachte, und feine außerordentliche 
Gabe, ſich beliebt zu machen, erregte allgemeines Intereſſe, 
und was ihn beſonders zum Gegenſtande der Unterhaltung 
in Geſellſchaften machte, war der undurchdringliche Schleier, 
Man trug ſich hierüber 
mit mancherlei Muthmaßungen, ſo wie über fein wirklich 
wunderbares Geſchick, aus den rein zufälligen, nie von ihm 


ſelbſt herbeigeführten Gefahren ſtels ſiegreich und glücklich 


hervor zu gehen. So gewann er, bel ſekner Auſpruchsloſig⸗ 


keit, die Herzen der Frauen und die Bewunderung Aller, 


die ihn näher kennen lernten. In ſeinem Umgange verrieih 
er vielſeitige Bildung, die auf vornehme Erziehung hindeu⸗ 
tete. Seine Credit⸗Briefe und fein Aufwand ließen auf 


ſoliden Reichthum ſchlleßen, und Kelnem kongte es daher 
auffallen, ihn in Geſellſchaft unbekannter Cavaliere zu ſe⸗ 
ben, dle ſich ab und zu bel ihm einfanden, und dann guch 
faſt immer die Urſachen zu feinen Gefahren wurden. 


Doch 
wollte man auch bemerkte haben, daß, obgleich dieſe zwel⸗ 
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deutigen Geſellſchafter nicht fo vollkommen ihre Rechnung 
bei unſerm jungen Manne fanden, fie dennoch von dem 
Umgange mit ihm nicht abließen, was doch ſonſt die Art 
ſolcher Glücksritter nicht zu ſein pflegt. Man fah ſie ſogar 
die kleinen Händel Ihres Freundes, als die ihrigen anſehen 
und ausgleichen, obgleich man wieder bei andern Gelegen⸗ 
beiten ihe Benehmen gegen ihn ſtark zu tadeln Anlaß fand. 
Doch im Augenblicke wirklicher Gefahr befand ſich der Alles 
beobachtende Hofmeiſter ſtets in der Nähe und trat dem oft 
ſchnell ſich entwickelnden Unglücke, zur entſcheidenden Mi⸗ 
nute, kräftig entgegen. Doch war es auch auffallend, daß 
bei den ſo oft ſich wiederholenden Unfällen, dieſer Mann 
ſowohl, als die Dienerfchaft, es ruhig geſchehen ließen, wenn 
ihr Herr ſich den augenſcheinlichſten Gefahren ausſetzte, ob» 
gleich fie im entſcheidenden Augenblicke, im Eifer, ihn dar 
aus zu erretten, einander übertrafen. So angenehm 
alſo im Uebrigen unſerm jungen Freunde das Leben auch 
hinzuflleßen ſchien, fo waren lauernde Gefahren der mannig- 
fachſten Art doch ſeine ſteten Begleiter, und ſo arg auch der 
immer ſich erneuernde Kampf gegen fein wirflich widriges 
Geſchick ſich aulaſſen mochte, ihn ſelbſt ſchien das Alles wer 
nig zu kümmern, mludeſtens ſah man ihn dadurch nicht 
vorſichtiger werden. Seinem Hofmeiſter entfchlüpfte nie 
ein Wort des Tadels oder Vorwurfs. Troß aller erlebten 
Warnungen, gab ſich der junge Mann der größten Sorglo⸗ 
ſigkelt hin. 

In Betreff feiner Familtenverhällniſſe, war man zu 
jener Zelt, wo Roſenkrenzer und Caglieſtro, nebſt einer ber 
deutenden Menge incognito reiſender Herren und Damen 
an der Tagesordnung waren, nicht ſo inquiſitoriſch, als man 
gegenwärtig in Betreff der Reiſenden iſt. Man vermuthete 
unter einem angenommenen Namen ſtets eine Perſon höher 
ren Ranges und ehrte das Incognito. So auch hier, — 
es wäre eine unverzeihllche Zudringlichkeit geweſen, dieſen 
liebenswürdigen jungen Mann durch unhöfliche Fragen zu 
beläſtigen, man mußte ja befürchten, ihn dadurch aus der 
Geſellſchaft zu verbannen. Es war genug, daß die Haufer, 
bei denen er gccreditirt war, ihn mit Hochachtung behan⸗ 
delten, und es durfte daher dieſer Schleier um ſo wenlger 
gelüftet werden, da man damals für's Wunderbare und Ge» 
heimnißrolle weit mehr Geſchmack hatte, als jetzt, was dem 
Umgange mit ſolchen Unbekannten einen ganz eignen Reiz 
verlieh. So viel war ſicher und ausgemacht: er befand 
ſich in Geſellſchaft feines Mentors bereits zum dritten oder 
vierten Male in Frankfurt a. M., hatte jedes Mal ſeine 
Abreiſe in größter Geheimhaltung der Reiſe-Route angetre⸗ 
ten, — ſiand, fo viel man bemerken founte, in feinem 
auswärtigen Briefwechſel und war mit der Abreiſe, für feine 


u 


Freunde ſowohl, als für feine täglichen Oeſeuſchaften, jedes 


Mal wie verſchwunden. 

Freund Levy erzählte weiter: Ich wurde durch das 
Gehörte ſehr begierig dieſen Cavaller näher kennen zu ler⸗ 
nen und war um Zutritt bemühet. Das erſte Mal, als 
ich ihm meine Aufwartung machte, nahm mich der alte 
Hofmeifter in Frage: wo ich her ſel, was mein Begehr u. 
fe w., ich wies mich als Bijouterie⸗Händler aus, der auch 


mit ungefaßten Steinen handle, die Faſung aber in Fürger 
Ich war willkommen und beim 


ſter Zeit beſorgen könne. 
Eintreten in's Zimmer fand ich meinen jungen Herrn, nebit 
andern, mir jedoch ganz unbekaunten Herren, bei den Bor 
bereitungen zu einem Piſtolenſchießen für den Nachmittag. 


Als Preis des beſten Schuſſes ſetzte meln junger Cavalier 


eine Bruſtnadel von nicht gar bedeutendem Werthe aus, 
die morgen dem Gewinner beim Frühſtück ausgehändigt wer⸗ 
den ſollte. Die Wahl traf einen farbigen Stein, und ich 
machte wich verbindlich, ihn carmoifirt und gefaßt morgen 
abzuliefern. Mein junger Gönner, dem Sprach ⸗Idiome 
nach, ein Sachſe, ſchien ſeeleufroh über das bevorſtehendt 
Vergnügen, und indem man ſich mit dem Beſehen elniger 
Paar prächtiger Piſtolen beſchäftigte, äußerte er gegen feine 
Freunde die Beſorgniß, daß es feinem Diener an Geſchick 
mangeln werde, die Piſtolen ſchnell genug zu laden, die us 
geln zu pflaſtern und fertig zum Schuſſe zu ſchaffen, wodurch 
das Vergnügen Zögerung erlelten würde. Einer der frem⸗ 
den Herren aber verſicherte, daß fein Jokey in ſolchen Gr 
ſchäften viel Gewandheft beſäße und er ihn deßhalb zur 
Aſſiſtenz mitbringen wolle, was dankbar angenommen wurde. 
Mein Geſchäft war beendigt, und ich empfahl mich den 
Herren um fo angelegentlicher, da ich unter ibnen, — ob⸗ 
gleich ich fo ziemlich alle Familien von Stande in & 
kannte, — nicht Einen fand, deſſen ich mich zu erinnern 
im Stande geweſen wäre. Die Unterhaltung wurde frau» 
zöſiſch geführt, mit mir ſprach man aber deutſch. 

Schon am Abende des nämlichen Tages erfuhr ich, 
daß beim Schießen ſich etwas Unangenehmes zugetragen 
habe. Voll Begierde, Näheres darüber zu erfabren, ſtelltt 
ich mich daher des folgenden Tages ſchon früh mit der 
Bruſinadel ein, traf jedoch nur den Hofmeiſter, der, mit 
Anſtalten zur Abreife beſchäftigt, mir die Bruſtnadel abnabm, 
Zahlung dafür leiſtete, übrigens aber wortfarg, mich kurz 
abfertigte und mir alle Luft benahm, mich nach den gefirte 
gen Ereigutſſen zu erkundigen. Ich wandte mich daher an 
den Kellner, an welchem ich einen weit redſeligeren Berichtet⸗ 
ſtalter fand. Derſelbe verficherte, vom Diener des jungen 
Herrn erfahren zu haben, daß er beim Laden der Plſtolen 
fo lange beſchäftigt geweſen wäre, bis einer der fremden 
Herren ihn mit einem Auftrage weggeſchickt und frfacm 
Jokey die Bedienung der Piſtolen aufgetragen hätte. Als 
nun der junge Herr auch zum Schuſſe gekommen und an 
den Tiſch getreten wäre, auf welchem die geladenen Piſto⸗ 
len bereit, gelegen, wäre der Hofmeiſter hinzugetreten und 
hätte das fertig liegende Piſtol ergriffen und mit dem 
Kratzer eſu Stück Wachs aus der Mündung gezogen, mel 
ches nicht einmal bis auf die Kugel hinabgerrleben war 
und den Lauf beim Abfeuern unvermeidlich hätte zum 
Sprengen bringen müfen. lleber dieſes Bubenſtäck entrü⸗ 
ſtet, hätte er ſich nach dem Jokey umgeſehen, der jedoch ver⸗ 
ſchwunden, und bis jetzt noch nicht zu finden geweſen ſei. 
Der Hekr deſſelben machte zwar große Entſchludigungen, die 
übrigen ſchlenen auch hochlichſt aufgebracht, das Vergattgen . 
bätte darauf aber ein ſchnelles Ende genommen, man härte 
ſich in großer Spaunung getrennt und heute hätte ſich von 


wieder 


Aeußerſten komme, dazwiſchen trete. 


allein, ſondern dle ganze Stadt wußte darum.“ 
Ober war betelts offenkundig und in Jedermanns Munde, 
und ich ehe darüber Folgendes. 1 


den fremden Herren noch keiner blicken laſſen. Bei dleſer 
Gelegenheit erfuhr ich denn auch, daß bei der letzten Feuers, 


brunſt unſer junger Freund in faſt ähnlicher Gefahr gewe⸗ 


fen, als er, zum Helfen und Retten ſtets bereit, von ch 
nem der Anweſenden erfuhr, daß im obern Stock des bren⸗ 
nenden Hauſes wohl ein Kind verſperrt ſein milſſe, da deſ⸗ 
ſen Kopf an den Feuſtarn von Zeit zu Zeit ſichtbar werde. 
Dies hören und eine Leiter zum Hinaufſteigen ergreifen, war 
bei unſerm edelherzigen Freunde faſt eius. Kaum aber zum 
Fenſter hineingeſtiegen, warfen andere müßige Leute, ſchein⸗ 
bar aus Ungeſchick, die Leiter um. Sogleich ſtellte aber 
der inmittelſt hinzugetretene Hofmeiſter die umgeworfene 
anf, ließ zwei ferner Diener zu ihrer Bewachung 
dabet und ſtieg ſeinem Eleren nach. Es erwies ſich bei 
ihrer Rückkehr das Vorgeben als ungegründet und daß dle 
Leiter von Unbekannten dahin gefiellt geweſen. 

Der kedſelige Kellner wies wich wegen mehr ſolcher 
Ereigniſſe an den ſo eben herzutretenden Diener des jungen 
Relſenden. Meine Wißbegkerde erlaubte nicht, dieſe gute 
Gelegenheit, mebr von dleſem räthſelhaften Reiſenden zu 
erfahren, unbenutzt vorübergehen zu laſſen, und ſo erfuhr 
ich denn die Beſtätigung der fo eben gehörten Erzählungen, 
wie auch, daß, mit Ausnahme von Landſtiraßen⸗Ereigniſſen 
und Duellen, welche während ſelner Dienſtzeit noch nicht 
sorgefallen, die lebensgefährlichen Ereigniſſe in diefem Jahre 
ſich fo gemehrt hätten, daß deren Abwendung beinahe au's 
Wunderbare grenze. Faſt keine Woche ſei vergangen, in 


der ſich nicht etwas Gefahrbringendes äußere, und es wäre 


gar ulchts Ungewöhnliches, den Herrn mit zerſtauchten Glie⸗ 
dern, oft leblos, uach Hauſe gebracht zu ſehen, da der Hof⸗ 
meiſter zu Allem gleichgiltig ſei und nur wenn es zum 
Mit wilden, bösartigen 
Pferden fei ſchon viel Unheil im Reiten und Cabrioletfah⸗ 
ren geſchehen, der Herr ſei verwegen und ſcheue keine Ge⸗ 


fabr, wenu ihm ron Andern die Sache als ſchwierig vor⸗ 
geſtellt werde, und an ſolchen . Malbgebern fehlte es 
leider nicht. 


Mir ſchlen das ganze Verbältniß diefes räthfelhaften 


Ffhglings, fein ſcheinbar zweckloſes Reiſen, das Benehmen 


des Hofmeiſters, auf ein tiefltegendes Geheimniß zu deuten, 


doch es zu löſen war ich mit allem Grübeln nicht im 


Slande Zwölf Monate ſpäter aber war, was mir dunkel 
geſchienen, vollkommen gelöſet und aufgeklärt, — nicht ich 


(Schluß folgt.) 


Da Zunter 10 die sie, 


Ein Junker ſah ann Foͤrſterhaus 
Zwei ſchoͤne Hörner prangen; 
Des Foͤrſters Weibchen guckt heraus, 
Gar ſchmuck an Blick und Wangen. 


Das Ge⸗ 


ſtädter e verſelte ihn bel 
Mahle an: 
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Er: Wenn die Hoͤrner kaͤuflich ſind, 
— Ich brauche ſie dermalen — 
So kauf' ich ſie, mein ſchoͤnes Kind, 
Ich will ſie gut bezahlen. 


Sie: Dieſe Hörner nicht; jedoch 
Seid ſchoͤnſtens mir gebeten, 
Mein Mann bat andre Hörner noch m 
Beliebt nur einzutreten. 
Dr. Copufeld. 


Bunte Flaggen. 


— Das Königsberger Theater zählte f. J 1806 durch einen 
fonderbaren Zufall Mitglieder von höherer wiſſenſchaftlicher 
Bildung, wie ſie nur ſelten angetroffen werden. Fleiſchet, 
der die Väter ſpielte, war ein gelehrter Grieche, Weiß, der 
erſte Tenor, gab Proben einer neuen Ueberſetzung des Don 
Quixote heraus, Büttner, der erſte Held, unterrichtete im 
Engliſchen und Carl Blum, der noch jetzt mit Einſicht und 
Geſchmack für die Bühne arbeitet, war damals ein jugend⸗ 
lich aufſtrebendes Talent, das ſich in allen Fächern verſuchte. 
Er dichtete eine Oper, componirte fie, ſetzte ſie ſelbſt in 
Scene, malte die Dekorationen dazu und fang die Haupt 
rolle darin. Dieſe Oper hieß Karl II. — Dem dicken 
Kapellmeiſter Himmel, im Sammtpelze, konnte man oft auf 
den Straßen begegnen. Seine Fauchon hatte ihn damals 
fo berühmt gemacht, daß man ſtill ſtand, um ihm nach⸗ 
zuſehen. Er war ein Original von einem Schlemmer, 
wie er in in rr jetzigen Welt ſchwerlich mehr anzutref⸗ 
fen ſein möchte. 

— Auf dem Confillo zu Bäfel, 1434, war die Berfü- 
gung getroffen, daß die Herren adelichen Standes auf der 
einen, und alle Gelehrten auf der andern Seite, ihnen ge · 
genüber, ſaßen. — Bei feinem Eintritte überblickte Kaifer 
Sigismund die ganze Verſammlung und bemerkte, daß fein 
Rath, ein wackerer Jurfſt, Namens Dr. Feſecllus — wel⸗ 
chen er kurz zuvor geadelt hatte — ſich zu den Edel⸗ 
leuten geſellte. — „Run traun!« rief er unwillig aus, „das 
mag mir wohl ein Phantaſt ſein, der’ fein Doctorat gerin⸗ 
ger ſchätzt, als den Adel. — Ich kann in einem Tag 
1000 adeln, oder zu Rittern machen, aber in 100 Jahren 
nicht einen gelehrten Doctor. 

— Der herrliche Dichter Gleim ärgerte ſich allemal 
über die Reimſchneiderei auf ſeinen Namen. Der Halber⸗ 
einem fröhlichen 


» Hoch lebe Pater Gleim, 
» Er iſt der Freundſchaft Leim!“ 


Slelu der lleltte eben fo rafth, als ürgertig PR e 
5 0 


„So der Bürgerweiller, : 5 
v Et 2 der Freundſchaf: Kune 


— —— 
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Reise um 


e In dem Gleichniſſe der Schrift, daß wohl Alle fen 
nen, heißt es bekanntlich: »Das Senfkorn iſt das kleinſte 


Korn, aber wenn es gewachſen iſt, fo iſt es das größte 
unter den Gewächſen und wird ein Baum, daß die Vögel 
des Himmels kommen und unter feinen Zweigen niſten.“ 


Dieſer Beſchrelbung entſpricht nun freilich der in Europa 


einheimiſche Senf nicht; allein im Morgenlande giebt es 
noch immer eine Gattung sinapis, welche wahrſcheinlich 
in dieſer Bibelſtelle gemeint iſt und von Liuns den Namen 
sinapis erucoides erhalten hat. Die Arjie dieſer Pflanze 
find wirkliches Holz, wie aus einem Exemplare hervorgeht, 
das ſich in der reichhaltigen Sammlung des bekannten Sir 
Joſeph Banks befindet. Lighifoot, Buxtorf und ältere Ger 
lehrte und Orientaliſten fanden auch durch die jüdiſchen 
Rabbiner dieſelbe Thatſache beſtätigt. Der Radbi Simeon 
ſagt: er beſitze in feinem: Garten ein Senfgewächs, an deſ⸗ 
fen Stamm man, wie auf einen Feigenbaum, hiuaufklettern 
könne, 

e Nach einer Angabe des engliſchen Arztes Glendin⸗ 
ning, iſt das Herz des Mannes im Durchſchuſtte 9, das 
des Weibes 8 Unzen ſchwer. Eine audere Thatſache iſt, 
daß das männliche Herz mit zunehmendem Alter ſchwerer, 
das weibliche aber leichter wird. Die Damen ſollten daher 
das Aelterwerden nicht ſo ſehr fürchten: es iiſt ja eine 
Herzeuserleichterung. 

Die läſtigſte Plage in den Fropenläudern find 
unſmeitig die Inſekten; nichts ſchützt vor ihnen. In wer 
niger als einer Minute iſt man mit Maden bedeckt, welche 
ſich in die Haut einbohren, und jede einzelne auch ein ein» 
zelnes Geſchwür bilden. Jeden Augenblick iſt man in Gt 
fahr, von irgend einem Juſekte verwundet zu werden, denn 
Eldechſen, Schlangen, Scorpione, Baſilisken und mehr der 
gleichen artige Thierchen kriechen in den Betten, und wo⸗ 
bin man ſich auch wendet, überall giebts Biſſe, Beulen und 
Stiche. Bel jedem Athemzuge it es nicht zu vermeiden, 
daß unſere Kehle mit Fliegen Bekanutſchaft macht, die ſelbſt 
in Naſe, Augen und Ohren eindringen. Ein uns unbe⸗ 
kanntes, ellffüßiges Thter ſchwimmt in der Thettaſſe, ein 
ähnliches, mit neun Flügeln, bemüht ſich vergebens, aus dem 
mit mattem Biere gefüllten Glaſe ſich herauszuarbeiten, und 


ſelbſt in Rock, Weſie und Strümpfe niſten ſie ſich ein. 
Dies ft eine der Herrlichkeiten der Tropeugeg end.. 


% Auf elner der Juſeln des Senegal, die der. Ele 


phanteninfel gegenüberliegt, find. mehre Negerdörfer, die eine 


republlkaulſche Verfaſſung ohue Oberhaupt haben. Pirroie 

ergäblt, daß er in einem Regerdorf, Eogunt, merkwürdige 

Sitten gefunden habe,, Die, Mädchen gehen, bis zu ährer 

Verhelrathung, ohne all Belenung, "Sie x 1 1 6 
er STINE I ar 


huldvollen Schreiben, zugehen laſſen. — — 


hiſtoriſchen Vorträge iſt aktenmäßig bewieſen worden, daß der 
Hochſtſeelige König der Freimaurerei ganz beſonders geneigt 


ie Melt. 


ſcheeren ſich den Kopf ganz kahl, behängen ſich dle Ober⸗ 
arme und den Hals mit großen Kupferplatten, denen fie 
eine Herzform gegeben, und feilen ihre Zähne ſpitzig; da 
bei tragen fie ein kurzes Röckchen von Cattun und gewäh⸗ 
ren, fo geputzt und zugeſlutzt, einen abſchreckenden Aublick, 

„ In einer ultraſervilen Zeitung lieſt man: „Wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes geruhten die Aller höchſten Herr 
ſchaften dem Höchſten ihren Dank abzuſtatteu.“ — O, über 
die herablaſſende Frömmigkeit! — 


(Korreſpondenz aus Berlin. Den 20. Auguſt 1838.) 


Der Geheime Ober-Regierungsrath Semmler iſt geſtorben; 
er war als Menſch, wie als Beamter, gleich achtungswerth; 
ſeine Rechtſchaffenheit iſt allgemein bekannt, und es wird nicht 
leicht ſein, ihn in den verſchiedenen Poſten, die er bekleidete, 
vollkommen zu erſetzen. — — Unſerm gelehrten Mitbürger, 
Herrn Profeſſor von Raumer, iſt von England her eine große 
Auszeichnung zu Theil geworden. Ihre Majeſtaͤt, die Koͤnigin 
Victoria von Großbritannien und Irland, hat demſelben ein 
Exemplar der Kroͤnungsmedaille, in Gold, begleitet von einem 
Der berühmte 
engliſche Schriftſteller, Herr E. L. Bulwer, der durch feine geiſt⸗ 
reichen Romane ſchon ſo manches deutſche Gemuͤth erfreute, 
und durch das ſchoͤne Anerkenntniß, welches er, in Bezug auf 
die deutſche Nation, feinem neuſten Roman Maltravers vor 
ſetzte, ſich die Deutſchen hochverpflichtet hat, wird eine Neife 
nach Deutſchland antreten und bei dieſer Gelegenheit auch nach 
Berlin kommen. Man ſpricht bereits von einem Bankett, mel 
ches dieſem Dichter zu Ehren gegeben werden ſoll. — — 
hieſige Freimaurer „Loge zu den drei Weltkugeln hat in dieſen 


Tagen ein ſeltenes Feſt gefeiert; fie beging nämlich am 14. d. 
M. den Tag, an welchem König Friedrich II. ſich vor hundert 


Jahren in ihren Orden aufnehmen ließ; woran ſoviel Mitglie- 


der Theil nahmen, als nur irgend Platz fanden, denn Alle. 
konnten nicht zugelaſſen werden, da die drei, unter dem Schutze 
der Regierung beſtehenden Groß⸗Logen, nebſt den dazu gehoͤri⸗ 
gen Filial⸗Logen, mehr als 1500 Mitglieder zählen. Die Feier 
des Tages wurde, wie man vernimmt, noch dadurch ganz ber 
ſonders erhöht, daß man in den Beſitz des ſchönen elfenbeiner⸗ 
nen Hammers gekommen war, den der König als Großmeiſten 


ſelbſt geführt hat, der aber ſpaͤter in die Hände eines Privat 
mannes gelangt war, In einem bei dieſem Feſte gehaltenen 


geweſen iſt; dies beweiſen auch noch viele ſehr gnaͤdige Kabi; 


netsſchreiben des Re Fir nen 
die Erzaͤh 


74 
Frauen, an und 


ſind. Beſonders hat ſich 


diefes hohen Beſchuͤtzers des Ordens aus demſelben, — welches 
wegen der Treuloſigkeit des Generals Wallrawe erfolgt ſein 
ſoll, — als völlig ungegründet bewieſen. Eine bei Bechtold 


Die j 


ck worden 
zahlung von den Ausſcheden 5 
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und Hartje bierſelbſt erſchlenene anonyme Broſchüre foll zur Ber 


breitung dieſer Fabel vorzugsweiſe beigetragen haben. Dagegen 
iſt es oftenmäßig; erwieſen, daß Wallrawe niemals Mitglied / 


ner bieſtgen Loge, vielleicht nicht einmal Maurer geweſen if 
3 Heinrich Smidt, 
Jen er 
FF 
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Hierſu Schaluppe. 
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Schaluppe 

tum Dampfboot 

„ 102 
am 25. Auguſt 1838. 


Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. 

Bekannt iſt die Antwort des hochbetagten Grelſes, der ei» 
nen Apfelbaum pflanzte, und über den ſich Einer deßhalb wun⸗ 
derte, da er doch keine Ausſicht habe, deſſen Früchte zu ge⸗ 
nießen: hätten unſere Väter nicht für uns gepflanzt, wür⸗ 
den wir keine Früchte haben, darum müſſen auch wir an 
unſere Nachkommen denken. — Bleibt es hier in Danzig 
mit der Kinderzucht der Armen auf altem Fuße, ſo wird 
unſere Nachkommenſchaft von der Ueberzahl der Obſervaten 
unterdrückt; wir fühlen es, wie ſchlimm es für uns ſchon da⸗ 
durch geworden, daß nicht längſt an Gegenmittel gedacht wurde, 
und darum liegt uns die Pflicht um ſo eher ob, dem fürch⸗ 
terlichen Krebsſchaben der Moralität und perſönlichen Si⸗ 
cherheit auf das kräftigſte bald Einhalt zu thun. Es iſt 
daher Jeder verpflichtet, den Behörden in diefer Beziehung 
thätig unter die Arme zu greifen, und wie dies bereits durch den 
Stcherheits⸗Verein gegen die großen Spitzbuben einigermaßen 
geſchehen iſt, fo bildet ſich jetzt ein Verein von Männern aus 
allen Ständen, um dafür zu forgen, daß nicht mehr ſo viel 
Menſchen von der früheſten Kindheit mißrathen. Es ſoll elne 
Kinder⸗Bewahranſtalt für Kinder von 2 bis 6 Jahren in's 
Leben treten, 
werden ſollen, deren Eltern fie abſichtlich vernachläß igen, 
ſondern auch, und ganz beſonders, die Kinder armer, ehrt 
cher Tagelöhner, welche den Tag über außer dem Hauſe 
ſind, und daher ihre Familie nicht im Auge behalten kön⸗ 


nen. Der Verein will ſich dabei aber nicht beſchränken, 


ſondern immer kräftiger auf Erziehung und Belehrung thä⸗ 


i tig ſein, und bei dem guten Sinne unſerer Bürger hofft 


er von allen Seiten auf die nöthige, rege Unterſtützung. 
Zu dieſer wird nächſtens eine beſondere, ausführlichere Auf⸗ 


forderung an alle edle Menſchenherzen ergehen; ich habe 


ftendig hier die Pflicht erfüllt, vorläufig auf das rüſtige 
Unternehmen, das im Werke iſt, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Möge es unter dem Schutze des Himmels und un⸗ 
ter dem Beiſtaude der Menſchen, 


wohlgefallig handeln, ungehemmt gedeihen, 3:8 


worin nicht nur folche behütet und bewahrt 


die dem Himmel germ 


Inſerate werden à 17 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


Probinzial-⸗Korreſpondenz. 


Marienwerder, am 22. Auguſt 1838. 
Vor Kurzem wurde unter die Bewohner hieſiger Stadt 
die vom Magiſtrat beſtaͤtigte Inſtruction für den von wackeren 
Männern geſtifteten Rettungs⸗Verein bei Feuers⸗Gefahren, wo⸗ 
von ich Ihnen ſchon zu Anfange dieſes Jahres erzählt habe, 
ausgetheilt, und ſolche mit lebhafter Freude und mit dem innig⸗ 


ſten Danfgefühl aufgenommen. Jedes Mitglied des Rettungs⸗ 
Vereins hat ſich verpflichtet, bei Feuers⸗Gefahren in der Stadt, 


den Vorſtaͤdten und den der Stadt zunaͤchſt liegenden Doͤrfern 
die Rettung der in Gefahr ſchwebenden Menſchen, Gebäude 
und Effecten zu beſorgen. Dem Vereine iſt dieſes Geſchaͤft 


durch die ſtaͤdtiſche Feuer⸗Ordnung zugewieſen, er hat daſſelbe 


ausſchließlich für ſich in Anſpruch genommen und weiſet jede 
unberufene Hilfsleiſtung von der Hand; denn es liegt ihm auch 
die Verpflichtung ob, die geretteten Sachen vor Dieberei zu 
ſchützen und feine Theilnehmer an Pünktlichkeit im Augenblicke 
der Noth zu gewöhnen. Die Mitglieder des Rettungs⸗Vereins 
haben als Abzeichen eine lederne Muͤtze mit einem Blechſchilde, 
worauf zu leſen iſt: Rettungs Verein, und die Nummer der 
Section. Jede Section beſtebt, ohne den Vorſteher, aus funf⸗ 
zehn Mitgliedern; fie muß zwei Laternen, drei Körbe, ſechs 
Saͤcke und fünf Guͤrte haben, welche von den Mitgliedern aus 
eigenen Mitteln angeſchafft werden, und die Geſchaͤfte ſind 
folgendergeſtalt geordnet: Schon auf dem Wege zur Brandſtelle 
und beſonders in der Nähe des Feuers, iſt es Pflicht der Retter, 
darauf zu ſehen, daß aus den brennenden Gebaͤuden nicht Sachen 
von Unberufenen fortgeſchafft werden, beſonders iſt dies Sache der 
Section, welcher die Bewachung der Zugänge zum Feuer ob⸗ 
liegt. Diejenigen Vereins Mitglieder, welche zuerſt beim Feuer 
anlangen, haben vor Allem zu erforſchen, ob die in dem bren⸗ 
nenden Hauſe befindlichen Menſchen außer Gefahr ſind, und 
wo es noͤthig iſt, ſogleich Hilfe zu leiſten. Die fpäter Anlan⸗ 
genden ſammeln ſich um den Director, deſſen Standort bei 
Nacht durch eine hohe Stocklaterne, bei Tage, durch eine Flagge 
bezeichnet iſt. Hier erhalten die Nett⸗Sectionen ihre Anweiſung, 
wo fie das Rettungsgeſchaͤft beginnen und wohin die geretteten 
Effecten zu bergen find, was ſie unter Anleitung ihrer Vorſte⸗ 
her ausfuͤhren. Die Wach Section verſammelt ſich an demſel⸗ 
ben Orte. Von hieraus vertheilt ihr Vorſteher die Mannſchaft 
zum Beſetzen der Straßen und Zugaͤnge, behufs Abweiſung der 
nutzloſen und widerwärtigen Zuſchauer. Die Wachtpoſten ſor⸗ 
gen für freie Paſſage der Löſchgeraͤthe, und werden dabei von 
der Orts⸗Polizei werkthaͤtig unterſtützt. Nach Beendigung des 
Mettungsgeſchaͤftes in dem brennenden Gebäude, iſt es weder 
einzelnen Mitgliedern, noch der ganzen Section geſtattet, will, 
kuͤhrlich die zunachſt bedrohten Gebäude auszuraͤumen, fondern 
nur auf Anweiſung des Directors, bei dem man ſich dazu ver⸗ 
ſammelt, damit der Vortheil des Zuſammenwirkens nicht ver⸗ 
loren gehe. Es iſt die Pflicht des Directors, neben den zu 


. 
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treffenden Anordnungen, in Betreff der Rettungsgeſchaͤfte, auch 
auf das Umſichgreifen des Feuers genau zu achten, und ſobald 
den Rettern Gefahr droht, dieſelben augenblicklich abzurufen. 
Kein Vereins⸗Mitglied darf ſich ohne Genehmigung feines Vor⸗ 
ſtehers von ſeinem Poſten entfernen. Iſt das Feuer geloͤſcht, 
fo halten die Vorſteher Apell; wer bei demſelben fehlt, wird, 
als nicht zur Stelle geweſen, angeſehen und nach den Beſtim⸗ 
mungen des Statuts beſtraft. Dies iſt das Weſentlichſte aus 
der Inſtruction für den Rettungs-Verein. Es thut meinem 
Herzen wohl, die Ehrenmaͤnner zu nennen, welche ſich die Lei⸗ 
tung dieſer wohlthaͤtigen Veranſtaltung menſchenfreundlich zur 
Aufgabe gemacht haben; es ſind dies: Herr Nitzſch, Apotheker 
hieſelbſt, Director des Vereins, Herr Bockermann, Maler, die 
Herren Kaufleute Meyer und Weinreich, ſo wie endlich Herr 
Baͤckermeiſter Tiedtke, alter Buͤrger 88 Stadt und Vorſte⸗ 
ber des Rettungs⸗Vereins. — — Am 18. v. M. feierte der Dies 
ſige Miſſions « Verein, welcher ſich im vorigen Jahre gebildet 
hat, ſeinen Stiftungstag durch eine kirchliche Andacht, welcher 
ein großer Theil hieſiger Einwohner beiwohnte. Nachdem Herr 
Conſtſtorial⸗Rath Giehlow eine gehaltvolle Rede uͤber den Zweck 
des Vereins gehalten hatte, entwickelte Herr Prediger Wiſſe⸗ 
ling? in einem kraͤfligen Vortrage feine Anſichten uͤber die Art, 
wie dieſe Verbindung wahrhaft nuͤtzlich ſein kann. Die Theil⸗ 
nahme an dieſer Sache der Menſchheit waͤchſt in dem Maaße, 
als ihr wohlthaͤtiger Zweck zum Bewußtſein der menſchenfreund⸗ 
X 


lich gefinnten Einwohner dringt. 


Gele ſen es. 


— Klagen über guten Weg. — 
Ja. Ein alter Fuhrmann ſaß im Kruge. Man pries 
die neue Zeit mit den neuen Straßen, er aber lobte 
ſich die alte mit den alten. „Geht mir mit euren Chauſ⸗ 
feen, ſprach er. Was ſollen das für Kunſiſtraßen fein, 
auf welchen das Fahren keine Kunſt mehr iſt? Sonſt 
war's noch eine Sache um einen tüchtigen Stangen⸗ 
relter, jetzt könnt Ihr jeden Jungen auf's Sattelpferd 
ſetzen, und er kann's. Auf tauſend Schritte weit erkannte 
man ſonſt einen Gleßbächer an ſeiner Schmitze. Aber hört 
Ihr jetzt noch eine rechte Peitſche auf der Straße? Wo's 
keine Hohlen und keine Ecken mehr giebt, da lernt auch 
keiner das Klatſchen mehr. Und, o gute, alte Zeit! War 
man ſonſt in einem Lande, das gut Bier hatte, kam man 
ſo bald nicht heraus. Jetzt iſt man, ehe man's ſich ver⸗ 
ſieht, über die Grenze und vom baieriſchen Doppel-, beim 
ſächſiſchen Dünnbier und von da beim Weißbier angelangt, 
wie es unſer Wirth ſchenkt. Geht mir mit Eurem guten 
Weg.“ — Ihr denkt, der Mann ſcherzte? Es war fein Ernſt. 
Ihr meint, daß er ein Narr war? Das mein' ich auch, 
aber ich fand auch, daß er ſeines Gleichen habe. Mir ſie⸗ 
len neben andern Meiſtern die Schulmeiſter ein, die ſich 
die alte Buchſtabir⸗ Methode, die Forſtmeiſter, die ſich die 
alte Wildbahn, die Advocaten, die ſich die alten krummen 
Wege wieder wünſchen, und die Dorfſchulzen, die ſich über 
den gebahnten Fußſteig ärgern, der jetzt ſo gerade und eben 
zum Aumann führt. Schaut Euch nur ſelber ein wenig 
um, wo Ihr ſteht, und Ihr finder dem alten Fuhrmann 
wohl noch manchen Cameraden auf. Laut oder ſtill, es 
klagt gar Mancher über guten Weg. Rur daß jeder feine 
eigene Melodie zu feinen Klageliedern hat. 


* 


Ueber guten? 


— Niemand hat's in dieſem Sommer ſchlimmer, als 
die Fliegen. Man ſieht ſehr wenige. Und während es be⸗ 
regnete Leute genug giebt, die „wie Fliegen aus der But⸗ 
termilh« vom Felde und aus der Stadt gezogen kommen, 
findet man faſt zu jenem maleriſchen Bilde das Urbild in 
der Wirklichkeit nicht mehr. Nur das Geſchlecht der ſoge⸗ 
nannten loſen Fliegen und Schmeißfliegen geht nicht aus. 
Aber die machen ſich auch aus Näſſe und Kälte nichts. 


Kajütenfracht. 


— Es ſcheint, als hätte der Zufall jetzt eine kleine Ba⸗ 
taillon ſtarker Männer hier zuſammengebracht, damit die 
Schwächlinge und Feiglinge beſchämt werden. Da aber 
keine Bataillon ohne Anführer ſein darf, ſo hat er ihnen 
auch einen Proto-Herkules, Herrn Jean Dupuls, zuge⸗ 
fandt, dem, um etwa das Regiment abwechſelnd zu führen, 
eine verhältnißmäßig eben fo ſtarke Dame, Dem. Catha ⸗ 
rina Teutſch, zur Seite ſteht. Am 22. d. gaben Beide 
ihre erſte Kraft⸗Vorſtellung im Theater, von der ſich nur die 
eine wahre Vorfiellung machen können, die ihr beigewohnt har 
ben. In Herrn Dupuis findet man eine überaus ſeltene, 
gegenwärtig wohl einzige Vereinigung von Rieſenkraft mit 
männlicher Würde und Rundung in Weſen und Beneh⸗ 
men; in Dem. Teuſch, bei nicht nur überwelblicher, fondern 
ſogar übermänullcher Stärke, eine Gewandtheit, einen An⸗ 
ſtand, eine Würde der Bewegungen, die ſelbſt an einer 
Schauſpielerin bewundert werden müßten; namentlich ent⸗ 
wickelte Dem. Teutſch dieſe Eigenſchaften in den römiſchen 
Stellungen. Dabei herrſcht in den Vorſtellungen des her 
roiſchen Paares eine ausgezeichnete Eleganz in Anordnung 
und Coſtümirung. Wir kommen auf die einzelnen Stücke 
ſpäter nochmals zurück und wollen nur noch die folgenden 
Vorſtellungen zu dem fleißigſten Beſuche empfehlen; denn 
Jeder muß ſich doch freuen, geſehen zu haben, was einzig 
in feiner Art iſt. 

— Am 23. wurde von der Lanz ⸗ „Göärtnerſchen Schau⸗ 
ſpleler⸗Geſellſchaft Körner's Hedwig und Angely's Feſt der 
Handwerker, zum Benefiz für Herrn Bauer, aufgeführt. 
Letzterer ſpielte den Rudolph und den Kluck; als Erſterer 
zeigte er, daß er ſeine Rolle durchdacht, daß er ſich dieſel⸗ 
be zu eigen gemacht hatte; er ſprach mit Feuer und Kraft, 
doch ohne die beſonnene Beherrſchung zu verlieren. So 
wie mir das Spiel des Herrn Bauer Vergnügen machte, 
ſo war ich hocherfreut, zu vernehmen, daß derſelbe den vor 
Kurzem gerügten Borfall völlig durch den Beweis, daß es 
nur ein momentaues, durch trübe Privat- Verhältulſſe he?“ 
beigeführtes Excentriren war, wieder gut gemacht habe. 
Herrn Bauer geben, die ihn näher kennen, das 
Zeugniß, daß er ein ſolider, kunfibefliffener, 
fleißiger Schauſpieler ſei. Als Kluck zeigte er eine 
nicht ganz unbedeutende CCC zum Komiſchen. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Verantioortlicher Redakteur; Julius Smmckrus. (Dr. 3. acer, (Dr. 3, Lark er.) 
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Sonntag, den 26. Auguſt, im 


hieſigen Schauſpielhauſe großes Kampfſpiel des Jean Du⸗ 
puls im Ringen mit einem hieſigen Bürger, welcher als 
ſtarker Mann bekannt iſt. Auch findet eine große Kraft⸗ 
Vorſtellung des Jean Dupuis und der Catharina 
Teutſch ſtatt, nebſt einer deklamatoriſchen Vorſtellung der 
Lanz⸗Gärtnerſchen Geſellſchaft. 


Großer Ausverkauf von 
Leinen-Waaren. 
ar Da ich beabſichtige den hieſigen Markt nicht 
3 mehr zu beſuchen, ſo mache ich einem geehrten 00 
Publikum hiemit befannt, daß ich mein noch vor⸗ 
räthiges Lager gänzlich ausverkaufen will. . 
Daſſelbe beſteht aus feinen Bielefelder und 
Greifenberger Leinen, feinen Battiſt⸗Leinen, in Stük⸗ 
ken und Reſten, ächtem franzöſiſchen Battiſt und 
dergleichen Tüchern, 64 breiten Ereas-Leinen, 4 
und 34 breitem Bett-Drillich. Bettleinen, Gedecken 


in Drillich und Dammaſt mit 6 und 12 Serviet⸗ 5 


. ten, feinen weißen leinenen Tücher und Handtü⸗ 
= her» Zeugen, und diverſen Ueberzug⸗Leinen, halb 
J Pigquee und Bettdecken. 


der des Herrn J. Prina ſchr 


| SSS = 


Cire us. 
Sonntag, den 26. d. M. Große außer⸗ 


ordentliche Vorſtellung in der höheren Reitkunſtz eine Aus⸗ 
wahl der vorzüglichſten Scenen und Reitſtücke in zwei Ab⸗ 
theilungen. : 

Montag, den 27. d. M., Graf Polowsfyy oder die 
Verbannung Mazeppas und deſſen Ankunft in der Ukraine, 
große brillante hiſtoriſch equeſtriſche Pautomine, welche mit 
einem Gefechte im brillanten Feuerwerke endiget. Zu die⸗ 
ſen Vorſtellungen bittet um zahlreichen Beſuch 

NR. Brilloff, Director. 
nn 


Der große weibliche 

N Rieſen⸗Elephant 
iſt täglich in der dazu erbauten Bude 

— auf dem Holzmarkte zu ſehen. Preiſe 


der Plöhe: Erſter Platz 5 Sgr., zweiter platz 217 Sgr., 
C. F. Klatt. 
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Kinder unter 8 Jahren zahlen die Hälfte. 


mn 


e mit meinem optiſchen Waarenlager künftigen Dien⸗ 


Maleriſche Reiſe um dle Welt 
iſt täglich zu ſehen von früh Morgens bis 9 Uhr Abends, 
ſowohl bei Tageshelle, als auch Abends bei Beleuchtung. 
N. B. Die jetzt zu ſehenden Gegenſtände werden bis 
Aufang der nächſten Woche mit anderen abgewechſelt werden. 
Eintrittspreis 774 Sgr. Kinder und Dienſiboten 

die Hälfte. Familien ⸗Billette, 6 Stück 1 N 

Cornelius Suhr aus Hamburg, 
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Durch mehrere Aufträge ſehe ich mich veran⸗ 
laßt hiemit ergebenſt anzuzeigen, daß die Abrelſe 


EEE 


I flag, den 28. d., ſtattſindet. 

= Mein Logis iſt Langgaſſe NZ 400., im cher 
maligen Gymnaſium eine Treppe hoch. 

= H. Haßler, 
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Königl. Vater. geprüfter Optlkus. 
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2 da ich mit Bewilligung Eines Hochedlen Rathes 
eine Schule für kleine Mädchen errichten darf, in welcher 
dieſelben den erſten Elementar⸗Unterricht empfangen und in 
allen Handarbeiten unterrichtet werden ſollen, ſo bitte ich 
alle geehrten Eltern die mir ihre Kinder anvertrauen wollen, 
ſich gefälligſt in den Mittagsſtunden von 12 — 3 Uhr bei 
mir zu melden. Meine Wohnung ift Pfefferſtadt W229. 
eine Treppe hoch; vom 1. October ab Holzmarkt AZ 82. 
Wilhelmine Wolff. 
Auch werden unter billigen Bedingungen Penſionai⸗ 


rinnen, wenn dieſe auch eine höhere Schule beſuchen, da⸗ 


ſelbſt freundlich aufgenommen, Pfefferſtadt AG 229, bei 
der verwittweten Kalkulator Wolff. 


Das zum Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigl. Seepackhof⸗ 
Waagemeiſters Herrn Grothe 
gehörige Erbpachtsgrundſtück am 
Dlivaer Thore, neben der Wache, 


unter der Servis⸗ W 556. und W 17. des Hypotheken⸗ 
buchs, nebſt dem umzäunten Obſt⸗ und Blumengarten und 
Bleichplatze, ſoll 

Dienflag, den 16. October d. J. km Artushofe, 
auf freiwilliges Verlangen öffentlich verſteigert werden. — 
Die Grundbriefe, Hypothekenſchein und Verkaufsbedingungen 
find täglich bei mir einzuſehen. J. T. Engelhard, 

Yuctiouater, 


En 
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Seebad Zoppot. 
Heute, Sonnabend den 25. Auguſt, Konzert und 
Ball, wozu ergebenſt einladet Weckerle. 


Ein ſtarker, dabet aber leichter, breitſpuriger einſpän⸗ 
niger Spazierwagen, der auch zweiſpännig eingerichtet wer⸗ 
den kann, 
verkaufen; wo? erfährt man Breitgaſſen⸗ und Drehergaſſen⸗ 
Ecke W 1185. Parterre. 


Beabſichtigend mehrere Waa⸗ 
ren zu raͤumen, offerire ich: 


Damen⸗Mäutel von feinem Halbtuch, welche 20 Rthlr. For 
ſteten, für 12 Rthlr. 


5 FL „ Mazeppa, welche 13 Rthlr. ko⸗ 
fieten, für 8 Rthlr. 
5 „ „Thibet, welche 9 Rthlr. 10 Sgr. 


koſteten, für 51, bis 6 Rthlr. 

ſind noch bedeutender im Preiſe 
H. M. Alexander, 

; Langgaſſe M 407. 

Sein Lager von Tapeten, Bordü- 


ren, Plafond's etc., durch neue Sen- 


Putz und Umſchlage⸗Tücher 
herabgeſetzt. 


dungen auf's Reichhaltigste in den neuesten Des- 


seins assortirt, empfiehlt 
Ferd. Niese, Langgasse No, 525. 


Die große Krambude auf dem Holzmarkte, zu jeder 


Handlung geeignet, iſt zum 10. Decbr. d. J. zu beziehen, 


das Nähere hierüber Breltgaſſe am Breitentbor W 1916., 
woſelbſt auch in der dritten Etage eine geräumige Stube 
nach Vorne, nebſt Boden und Küche zu vermiethen iſt. 
150 bis 200 ſtarke Hammel ſind auf dem Gute 
Bendzmirowitz, bei Ezersk an der Chauſſee von Danzig nach 
Berlin gelegen, zu verkaufen. 
Diese 


ctahlschreibſedern 
per . neuerfundener Masse- 
,, ind als die besten und 


- und in 20 Sorten bei uns 
von 14 Gr. bis zu 114 


2 . I Rthlr. das Dutzend u 
Hamburg. Schuberth c Niemeyer. 


In Danzig erhält man unser Fabrikat allein acht 


in der Buch- und Kunsthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedelſchen Hoͤfbüchdrückerti. 


ſieht wegen Mangel an Raum ſehr billig zu 


Wohlfeilsten anerkannt 


— 


Marktbericht 


vom 20. bis 24. Auguſt. 


In dieſer Woche hat ſich das rege Leben an unſerm Markt 
ſehr gelegt, und ſtatt deſſen iſt Ruhe eingetreten, welche wohl 
hauptſaͤchlich deshalb gekommen. weil wir im Anfange voraus⸗ 
eilten und jetzt warten muͤſſen, daß man uns vom Auslande 
einholt. In England hat ſich das Wetter gebeſſert, man hat 


ſchon am Londoner Markt friſche Weizen gehabt, die ſich ſebr 


ſchoͤn geliefert haben, auch hat ſich mehrere Zufuhr eingefunden, 
worauf etwas Flauheit eingetreten, die nun auch ihre ruͤckwir⸗ 
kende Kraft auf unſern Markt zeigt. Der ganze Umſatz von 
Weizen beſteht in dieſer Woche in 49% Laſten, nemlich den 
29. I Laſt hochbunten Weizen a 129 Pfd. verkauft a 630 Fl., 
22 Laſt hochbunten Weizen a 132 Pfd. verkauft a 615 Fl.; 
den 21. 6 Laß hochbunten 132 pfd. a 595 Fl.; 22 Laſt find, 
ohne den Preis bekannt zu machen, weggegeben. Vom Spei⸗ 
cher find 2— 300 Laſt Weizen in den erſten Tagen der Woche 
gekauft, geſtern und heute iſt nichts gemacht. Roggen kommt 
an der Bahn ſchon haͤufig zu Markt, im Anfange der Woche 
wurde 40—52 Sgr. pr. Schffl. und heute 35—47 Sgr. pr. 
Schffl. dafür gezahlt, das Mehrſte dvvon iſt aber feucht, Ger⸗ 
fie iſt auch-ſchon am Markt geweſen, aber eben fo feucht, im 
Anfange der Woche zahlte man bis 28 Sgr. pro Scheffl. Ha⸗ 
fer 20—24 Sgr. pro Scheffel. Sommer⸗Ruͤbſen und Raps 
75—82 Sgr. pro Scheffel. Mit Kartoffel⸗Spiritus geht es 
etwas flau 1877 bis 19 Rthlr. pro Ohm 8090 Tr. Es find 
auch einige hundert Ohm zum verſchiffen gekauft a 1514 Nthlr. 
pro 9290 Tr. recktfieirt, frei am Bord unverſteuert, incluſt⸗ 
ve Gefaͤße. Hieſiger Korn» Spiritus 23—24 Nthlr. pro 8296 
Tr. pro Ohm. 


———— — — — — ———ẽñ N— 
Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
: Den 21. Auguſt angekommen. 5 

A. Chriſtie. Betſey. Peterhead. Schooner. 113 Tons. 
Leith. Ball. Or. — L. R. Nieveen, Alida. Groningen, Schmak. 
55 L. Harlingen. Ball. Or. — C. E. F. Karſtaͤdt. Robert. 
Stettin. Brigg. 123 L. Swinemünde. Ball. Or. — J. C. 
Schmidt. Sirius. Stettin. Brigg. 158 L. Swinemünde. Ball. 


Geſegelt. — 

T. Goͤtz. Minerva, Gent. Holz. — G. T. de Jong. 
Janke Hoites. Harlingen. Holz. — G. A, Fogelſtroͤm Sfaac. 
Schweden. Bäll. — O. O. Waß. Frind. Aberdeen. Knochen. 
— R. Smith. Brothers. London. Getreide. — D. Park. Glide. 
Leith. Getreide. — C. P. Viereck. Pegaſus. Cappeln. Roggen. 
— J. Jibbet. Victory. Neweaſtle. Getreide. — W. J. Binder. 


Gottel. 


Hugo. Leith. Getreide. — W. Hetherington. Jyne Side. Lon⸗ 


don, Getreide. — C. F. W. Trittin. Oſiſee. London. Getreide. 


e J. Geiſe. Mentor. Newcaſtle. Getreide. 


Den 22. Auguſt angekommen. 
5 G. R. Heidenberg. Welvaarten. Wisby. Gallias. 43 L. 
Wisby. Kalk. Bencke. ELSE 
® efeg-e Lt. 8 = 
T. W. Miller. Stadt Camin, England. Getreide, — 
J. F. Suhr. Hilda. London. Getreide. — F. P. Behrendt. Ida 
Maria. Liverpool. Getreide. — T. Jordeſon. Jordeſon, London. 
Getreide. — J. S. Peterſen. Mariane. Portsmouth. Holz. — 
J. Johnſen. Thomas u. Margret. London. Getreide. — J. 
Greeven. Libra⸗ Holland. Holz. — M. Gregor. Wave, London. 
Getreide. — J. H. Schievelbein. Hoffnung Leith. Getreide. — 
J. Horn. Decke of Richmond. Lebe Geikelde. . J. Zſeleſch, 
Praͤſident Rother, London. Holz. — J. J. Lammers. Märiane. 
Edam, Holz. — J. Gaarn. Haabet. Hull. Delkuchen 


